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Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


SEE Sonnabend den 4, April, 


„Seit meiner Bekanntmachung vom 30. Januar c. find zu der dem Andenken des verſtorbe⸗ 
nen Dr. Schneider gewidmeten Stiftung noch folgende Beiträge eingegangen, namlich: 
I. bei dem Herrn Prälaten v. Dunin: 
1) vom Hrn. Kanonikus v. Kawiecki, 20 Rthlr.; 2) Hr. Kanonikus v. Kowalski, 10 Rihlr.; 
a 3) Hr. Kanonikus v. Ulatowski, 3 Rihlr.; 4) Hr. Kanonikus Tomanski, 9 Rthlr.; 5) von 
einem Ungenanuten, 3 Rthlr.; 6) Fräulein Branciöfa v. Popkawska, 10 Nthlr.; 7) Hr. 
Conſiſtorial⸗Rath Jacob, 5 Riblr. 3 8) Hr. Hofrath Scwidam, 2 Rthlr.; 9) Hr. Hofrath 
Wenus, 2 Rthlr.; 10) Hr. Dekan Muſielskl, 1 Rihlr.; 11) Hr. Commendarius Kowale⸗ 
wski zu Erin, 3 Rthlr.; 12) Hr. Vicarlus Plucinefi daſelbſt, 2 Rihir.; 13) von einer Une 
j Ammann ö 5 Rthlt.; 14) Fräulein Scholaſtica v. Dunin, 10 Rthlr.; 15) Martin v. Die 
II. bel dem Herrn Dt. Marelukowski: , 
10) von dem Herrn Joſeph Czapski, 3 Friedrichsd'or; 17) Frau v. Ponikiewska aus Wisniewo, 
1 Rthlr.; 18) S. K., 6 Rthlr; 19) Hr, Vrownsford, 3 Rthlr.; 20) Hr. Dutkiewich, 
3 Rthlr.; 21) Lehrer Hr. Jakubowski, 3 Rthlr.; 22) Frau v. Lubienska auf Kia czyn, 
10 Rihlr.; 23) Hr. Oekonomie-Commiſſarlus Wendt, 3 Rthlr; 24) Hr. Wyſzomirski, 


; 1 Rthlr. 
III. bei dem Herrn Probſt Kolanowski: 8 
f 25) von dem Wachs⸗Fabrikanten Hrn. Penak, 1 Rthlr.; 26) Kaufmann Hr. Haake, 1 Rthlr.; 
27) Seifen⸗Fabrikant Hr. Sauer, 1 Dukaten; 28) Geiſtlichen K., 2 Rthlr. 
IV. bei dem Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Tatzler: N Pe 
20) vom Bürger Herrn Kleemann, 5 Rthlr.; 30) Hr. Stadt: Gekretair Stern, 5 Rthle.; 
31) Tiſchlermeiſter Hr. Pope, 2 Rthlr.; 32) Schiffs⸗Eigenthümer Hr. Friedr. Barleben, 
2 Rihlr.; 33) Schiffs- Eigenthümer Hr. Gebauer, 1 Rihlr.; 34) Hr. Kämmerer Jezioro⸗ 
wok, 5 Rihlr.! 35) O. B. T., 10 Rthlr. 3 30) Kaufmann Hr. E. F. Gumprechk, durch 
erer den Hrn. Aſſeſſor Kolski, 2 Friedrichsd'or; 37) Hr. Commerzien⸗Rath Queiſſer, unmittel⸗ 
bar au die Armenkaſſe, 10 Rthlr.; 38) von C. M., desgl. 3 Rthlr. ' 
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V. bei dem Herrn Kanzlei-Inſpektor Sperling: 

39) dom Hrn. Amtsrath Quoos zu Altkloſter, 1 Staaksſchuldſchein von 25 Rthlr. nebſt Zins⸗ 
Coupons vom 1. Januar c.; von den Haus⸗Offizianten Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten Statt⸗ 
halters: 40) Hr. Poſſot 3 Rthlr., 41) Hr. Huwart ı Rthlr., 42) Hr. Liske 1 Rtblr., 
43) Hr. Schirwitz 1 Rthlr., 44) Hr. Pillart 15 Sgr.; 45) vom Schmiedemeiſter Hrn. 


Heinze von der Gerberſtraße, 1 Rthlr. 


Zuſammen 25 Rthlr. in einem Staatsſchuldſcheine, 5 Friedrichsd'or, 1 Dukaten und 184 Rthlr, | 


15 Sgr. Silbergeld. 


Dies bringe ich hierdurch mit dem Beifügen zur Öffentlichen Kenntniß, daß der Betrag dem 


frädtifchen Armen = Direktorio uͤberwieſen iſt. 
Poſen den 31. Maͤrz 1829. 


Der Ober-Präͤſident des Großherzogthums Poſen. 


von 


ee en nr est) 
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In lan d. 


Berlin den 30. Marz. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben dem General⸗Lieutenant von Krafft, 
Commandeur des ıften Armee-Corps, den Schwar⸗ 
zen Adler Orden zu verleihen geruhet. 5 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm 
(Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs) iſt von Weimar 
hier eingetroffen. - 

Ihre Königliche Hoheiten der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßerzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſind von hier nach Ludwigsluſt abge⸗ 
gangen. 


— . 8 — 


A u s Ia n d. 


{ Jet a li e n. 

Rom den 14. März. Das Diario enthält heute 
die Rede, welche der Kaiſerl. Oeſtreich. Botſchofter, 
hr. Graf v. Lützow, bei Ueberreichung ſeines Cre⸗ 
ditibs an das Kardinalskollegium gehalten hat. Wir 
theilen daraus einige Stellen mit. „Se. Maj. der 
Kaiſer ſchaͤtzen den Titel eines geliebten Sohnes und 
Vertheidigers der heiligen katholiſchen Kirche hoher 
als alle andern, welche durch die Gnade des Aller- 
hoͤchſten von Ihren ruhmwuͤrdigen Vorfahren Ihnen 
hinterlaſſen worden ſind. Von ſolchen Geſinnun⸗ 
en belebt wünſchen Se. Maj., daß zur hoͤchſten 
üͤrde der Kirche ein Kardinal erhoben werde, der 
ihrer vollkommen würdig ſei. Se. Majeftät und 
mit Ihnen die ganze katholiſche Welt fordern von 
Ihnen, erlauchte Väter, die Wahl eines oberſten 
Biſchofs, der mit Weisheit und Mäßigung einen 


1 


Baumann. 


ſolchen Gebrauch von der ihm beiwohnenden dop⸗ 
pelten Gewalt mache, wie es der Nutzen und die 
Ruhe der Kirche, oder vielmehr das Gluͤck von ganz 
Europa verlangen.“ Nach Erwähnung der mans 
nichfaltigen Verdienſte des verſtorbenen Papſtes, 
heißt es weiter: „Wir ſehen in der That in unſeren 
Zeiten, daß auch in entfernteren Ländern Fuͤrſten 
als wahre Vaͤter ihrer Voͤlker milde und freundlich 
den gerechten Wuͤnſchen derſelben nachgeben. Leo 
XII. hatte ſich durch ſeine Weisheit und Milde nicht 


nur die Achtung und das Wohlwollen aller Fuͤrſten 


Europa's, ſondern durch feine große Rechllichkeit 
auch noch ihre beſondere Zuneigung erworben. Geis 
nem wuͤrdigen Nachfolger kommt es zu, in dieſe 
Fußtapfen tretend, eine ſo große Sache durchzu⸗ 
führen und den Wuͤnſchen derjenigen Fuͤrſten zu ent⸗ 
ſprechen, welche ſo große Beweiſe von Gerechtig⸗ 
keit, Friedfertigkeit und vaͤterlichem Wohlwollen ges 
gen ihre Unterthanen gegeben haben.“ Zuletzt er⸗ 
klaͤrte Se. Excell., daß der Kardinal Albani von den 
Wünſchen Sr. Majeftät des Kaiſers feines Herrn 
beſonders unterrichtet ſei. Dieſe Anrede wurde von 
Sr. Eminenz dem Kardinal Caſtiglioni (als Capo 
d Ordine der Kardinal⸗Biſchöͤfe an dieſem Tage) 
beantwortet. Es heißt unter andern in derſelben: 
„Indem ſich das heilige Collegium dieſe Züge des 
wahrhaft frommen Herzens Sr. K. K. apoſtoliſchen 
Majeftät ins Gedaͤchtniß ruft, hegt es dle froheſten 
Hoffuungen für die Fortdauer des Schutzes und der 
ae der Kirche und des heiligen Stuhles, 
die Allerhoͤchſtdieſelben, bei der ausgezeichneten Vers 
ehrung und der kindlichen Zaͤrtlichkeit, welche Se. 
Majeſtät bereits gegen drei erlauchte Päpfte ewig 
glorreichen Andenkens, Pius VI., Pius VII. und 
Leo XII unverbrüchlich an den Tag gelegt haben, 
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ſtets wirkſamer zu machen ſtreben werden. — Mo⸗ 


gen Ew. Excellenz geruhen, Sr. Majeſtät die Ber 


theuerungen unſerer tiefſten Dankbarkeit darzubrin⸗ 


gen, und Allerhoͤchſtdieſelben zu verſichern, daß das 


heilige Collegium von feiner großen und dringenden 
Aufgabe einer ſchleunigen Wahl, gemäß den from⸗ 
men Wuͤnſchen Sr. Majeftät, innigft durchdrungen 
iſt, zu welchem Ende es den Beiſtand des heiligen 
Geiſtes aufs inbrünſtigſte anfleht, um den bekla⸗ 
genswerthen und unerwarteten Verluſt Sr. Heilig⸗ 
keit Leo XII., der wegen der vielen glaͤnzenden Zus 
genden, mit denen er ausgezeichnet und geſchmückt 
war, ſo gerechtermaßen geprieſen wird, baldigſt 
wieder zu erſetzen.“ 

Aus der Anrede des Vicomte v. Chateaubriand, 
bei Ueberreichung ſeines Creditivs, geben wir folgen- 
de Stelle: „Abermals, erlauchte Herren, bezeuge 
ich Ihnen mein Bedauern wegen des Verluſtes des 
verſohnenden Papſtes, der in dem Gehorſam gegen 
das Geſetz und in der evangeliſchen Eintracht die 
wahre Religion erkannte. Künftiger Nachfolger 
Leos XII. Sie hoͤren mich ohne Zweifel in dieſem 
Augenblick. Gegenmwärtiger und doch unbekannter 
Papſt! Sie werden ſich bald auf den Stuhl des heil. 
Petrus, wenige Schritte vom Capitol, niederlaſ⸗ 
fen, auf den Gräbern jener Römer der Republik 
und des Kaiſerreichs, die von dem Goͤtzendienſt der 
Tugenden zu dem der Laſter üͤbergingen. Welches 
Wort duͤrfte der Erhabenheit des Gegenſtandes ge⸗ 
nügen, oder koͤnnte ſich Bahn machen durch den 
Schutt der Jahrhunderte, der ſo viel machtvolle 
Stimmen erſtickt hat? — Hier will ich nicht die 
Sprache einer kleinlichen Politik ertoͤnen laſſen. Jetzt 
muͤſſen die heil. Angelegenheiten aus edleren Ge⸗ 
ſichtspunkten aufgefaßt werden. Das Chriſtenthum, 
welches die Geſtalt der Welt erneute, hat die von 
ihm hervorgerufenen Geſellſchaften ſich umbilden ge⸗ 
ſehen. In dem Augenblick felbft, in welchem ich res 
de, iſt das Menſchengeſchlecht an einen jener charak⸗ 
teriſtiſchen Zeitabſchnitte ſeines Daſeyns gekommen. 
Der chriſtliche Glaube iſt wiederum da, um es 
ſich eigen zu machen, weil er in ſeinem Innern 
dasjenige bewahrt, was erleuchteten Seelen und 
edlen Herzen geziemt, und was der Welt, die 
er vom Verderbniß des Heidenthums und der 
Zerftdrung der Barbarei gerettet hat, Noth thut. 
Vergebens hat die Gottloſigkeit behauptet, das Chri⸗ 
ſtenthum beguͤnſtige den Druck und mache die Zeiten 
tückwaͤrtsſchreiten — vielmehr find Sklaverei und 

Unwiſſenheit uberall aufgetreten, wo das Chriſten⸗ 


thum erloſchen war; daſſelbe wächft mit der Civili⸗ 
ſation und ſchreitet mit der Zeit; es gehört ſtets dem 
Jahrhundert an, das es vergehen ſiehet, ohne ſelber 
zu vergehen. Die Moral des Evangeliums unter⸗ 
ſtuͤtzt, als eine göttliche Vernunft , die Vernunft der 
tenfchen in ihren Foreſchritten zu einem noch uner⸗ 
reichten Ziele. — Fuͤrſten der Kirche, Sie brauchen 
nur Ihre Stimmen einem unter Ihnen zu geben, um 
ein Oberhaupt der Glaͤubigen zu ernennen, welches 
mit der Macht des Anſehns aus der Vorzeit die 
Kenntniß der jetzigen und künftigen Bedürfniſſe vers 
bindet. Alle Kronen haben denſelben Wunſch, daſ⸗ 
ſelbe Bedürfniß der Maͤßigung und des Friedens.“ 
Das Giornale di Cagliari berichtet den Tod 
eines Michele Columbanus da Calangianus, wel⸗ 
cher nach dem Kirchenbuche am 21ſten Juli 1710, 
getauft war, und ein Alter von mehr als 118 Jah— 
ren erreicht hat. 

Das Diario di Roma vom 14. d. meldet: Die 
Kardinäle de la Fare und Croy find hier angekom— 
men und haben eben fo wie die Kardinaͤle Firrao, 
Latil und Iſoard bereits ihren Einzug ins Conclave 
gehalten. Jetzt find in demſelben 48 Kardinaͤle 
vereinigt. 

Unſere Notizie del Giorno melden nach Briefen 
aus Patras vom 8. Febr., daß der Präfident von 
Griechenland Aenderungen in der Regierungsver⸗ 
waltung beabſichtige, deren Nothwendigkeit die Er⸗ 
fahrung gezeigt habe. General Durrieu war nach 
Napoli di Romania gereiſt, 
zu unterſuchen. Der Engliſche Generalgouverneur 
von Corfu, Sir Frederick Adams, war nach Jani⸗ 
na ubergeſchifft, um mit dem neuen Großweſier Re⸗ 
ſchid⸗Paſcha eine Konferenz zu halten. General ps 
filanti behauptete ſich fortwährend in Livadien, und 
hoffte bald wieder angreifend verfahren zu konnen; 
indeſſen hatte das Truppenkorps, das zur Blokade 
von Lepanto beſtimmt war, wegen der ſtrengen Win⸗ 
terwitterung noch nicht ankommen konnen. Aber 
die in Lepanto als Beſatzung liegenden Albaneſer 
hatten ſich wegen des hohen Preiſes der Lebensmittel 
empoͤrt, und ſogar das Leben des Paſchas bedroht. 
Veli⸗Paſcha war zu Preveſa angelangt, und ſchickte 
ſich zu einer Unternehmung an, um das von den 
Griechen belagerte Schloß von Voniza zu entſetzen. 
Juzwiſchen hatte der Griechiſche Kapitän Beneke im 
Hafen von Preveſa zwei Türkiſche Kanonierſchalup⸗ 
pen mit 6 Kanonen und 24 Mann Beſatzung, wor⸗ 
unter der Befehlshaber der Turkiſchen Flotille, Ka⸗ 
pitaͤn Kaſſan, weggenommen. In den Gewäſſern 


um die Feſtungswerke 


von Candia hatten die Türken ſich vieler mit fluͤch⸗ 
tenden Griechüchen Famiſien, beſonders mit Wei⸗ 
bern deladener Fahrzeuge hemaͤchtigt, und trotz des 
Flehens der Unglücklichen, alle ins Meer geworfen, 
worauf ſie auch die Fahrzeuge verſenkten. — Zu 
Patras verfpürte man ſeit eznigen Wochen taglich 
Erdſtoße, die immer von atmoſphaͤriſchen Bewegun⸗ 
gen begleitet waren. 
g 


Run ß aan d. 
St. Petersburg den 25. März, Am Sonn: 
tage den 22. Maͤrz, nach der Meſſe, hatte der Graf 
von St. Prieſt, Pair von Frankreich, die Ehre, in 
einer Privat⸗Audienz von Seiner Majeftät dem Kaj⸗ 
fer und Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin empfangen zu 


werden. 5 
Am 19. März iſt der Königlich Sardiniſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Simonetti, hieſelbſt eingetroffen. 
Aus Moskau iſt der wirkliche Geheimerath Graf 
Mumänzow hieſelbſt angelangt, und von hier der Ge⸗ 
neralquartiermeiſter des General⸗Stabes Sr. Kaſſerl. 
Majeſtät, General⸗Adjutant Graf Suchtelen, nach 
Stockholm abgereiſt. 5 
Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 
Eine außerordentliche Beilage zum Journal 
d' Odessa vom 14. März enthält folgende offi⸗ 
zielle Nachrichten von Varna vom 5. März: „Am 
3. d. M. haben unſere Truppen das ganze Türkiſche 


Lager, das ſich am Kamtſchyk befand, verbrannt. 


Am 2. Morgens meldeten unſere Vorpoſten, daß 
die Türken, da der Kamtſchyk ausgetreten war, ihr 
Lager verlaffen und ſich auf Derwiſchkoi zuruͤckge⸗ 
zogen hatten. Am 3. mit dem früheften Morgen 
wurde der General- Lieutenant Kuteinikoff mit 30 
Koſacken abgeſchickt, um ſich von der Richtigkeit 
der Meldung zu überzeugen, und das Lager in 
Brand zu ſtecken. Er traf um die Mittagsſtunde 
am Kamtſchyk ein und ließ einige ſeiner Koſacken, 
mit Brennſtoffen verſehen, durch den Fluß ſchwim⸗ 
men. Den erhaltenen Befehlen zufolge ſteckten fir 
alle Zelte, die noch ſtanden, und eine große Anzahl, 
die in vier Schoppen aufbewahrt lagen, in Brand. 
Als die Türken den Rauch ſahen, eilten fie herbei, 
konnten aber nichts mehr retten. — Es ſind viele 
Schiffe aus Odeſſa angekommen, und wir haben 
Ueberfluß an Allem.“ — Ferner vom 7, Maͤrz: 
„Der Contre-Admiral Kumani meldet in einem Be⸗ 
richte vom 5. d. M. an Se. Excell. den General der 
Infanterie Roth, daß er am 27. Februar mit der 
ihm anvertrauten Eskader und den Landungs⸗Trup⸗ 
pen zu Sizebol (ſuͤdlich von Burgas) angekommen 


ſei. Er fing am nämlichen Tage die Stadt zu bom 
bardiren an, und bemächtigte ſich am 28. des Plaz⸗ 
zes, nachdem er das Bombardement die ganze 
Nacht hindurch fortgeſetzt hatte. Er machte bei die⸗ 
fer Affaire einen Paſchg bon zwei Roßſchweifen nebſt 
ſeinen Offizieren und 51 bewaffneten Türken zu Ge⸗ 
fangenen; er erbeutete ferner IT Kanonen mit ihrer 
Munition, eine, ziemlich bedeutende Quantität Pul⸗ 
ver und Stuͤck⸗ Patronen, ein Magazin mit Zwie⸗ 
back, 1500 Tſchetwerts Weizen, uͤber 500 Stuck 
Horupieh und viele Pferde, wovon ein Theil dazu 
diente, 60 Koſacken zu Fuß, die mit den Landungs⸗ 
Truppen hingeſchickt worden waren, beritten zu 
machen. Die Veſatzung von Sizebol beſtand, die 
Kriegsgefangenen nicht mitgerechnet, aus 5600 Als 
baneſern, welche in der Nacht vom 27. auf den 28,5 
während des Bombardements, die Flucht ergriffen, 
Von den Griechen, welche aus Burgas und der Um⸗ 
gegend gekommen find, haben wir erfahren, daß 
die Einnahme eines feſten Platzes jenſeits des Bal⸗ 
Fand von unſeren Truppen Schrecken unter den Tuͤr⸗ 
ken verbreitet hat, welche in der Nähe des Golfs 
von Pharos, unter Huſſein-Paſcha's Commando, 
ſtationirt find.“ i 

Von der Serpiſchen Gränze den 6. März 
Die Ernennung Reſchid-Paſcha's zum Großweſir 
wirkt auf alle Zweige der Adminjftration, und man 
erkennt ſchon den Geiſt, der den neuen Reichsver⸗ 
weſer beſeelt. Der auffallende Eifer der unterge⸗ 
ordneten Behoͤrden bei Verwgltungswechſeln, wels 
cher gewöhnlich nicht von Dauer iſt, und ſelbſt in 
der kurzen Verwaltungsepoche Izzed Mehmed Pas _ 
ſcha's ſchon nachgelaſſen hatte, iſt zwar jetzt nicht 
vorhanden, wird aber durch ein ruhiges, ernſtliches 
Beſtreben Aller zur Beförderung der allgemeinen 
Zwecke erſetzt. Ein wirklicher Feldzugsplan ward 
nie von den Tuͤrken entworfen, über den Ausgang 
ihrer Feldzuͤge entfibieden meiſtens zufällige gunftis 
ge oder widrige Ereigniſſe, denn jeder Befehlsha⸗ 
ber verfolgte ſeinen eignen Weg, ohne ſich um die 
oberſte Leitung zu bekümmern, und wendete die 
Mittel an, die ihm zur Erreichung feiner Abſichten 
die zweckdienlichſten ſchienen, und nur auf die In⸗ 
dividualität ſeiner Heeresabtheilung berechnet wa⸗ 
ren. Daß ſolchergeſtalt keine berechnete gegenfeis 
tige Unterſtuͤtzung der verſchiedenen Heeresabthei⸗ 
lungen ſtatt fand, bewies auch der vorjährige Feld⸗ 
zug, wo meiſtens der Zufall über die wichtigſten 
Kriegsexeigniſſe entſchied, und die Tuͤrken ſelbſt die 
ihnen guͤnſtig ſcheinenden zu benutzen außer Stan⸗ 
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de waren. Reſchid Paſcha, der ſich in den Feldzü⸗ 
gen gegen die Griechen ausbildete, und einigen 
Sinn für hoͤbere Strategie haben ſoll, will nun 
dieſem Uebel ſteuern und Zuſammenhang in die Dpes 
rationen bringen. An alle Paſcha's in den verſchie⸗ 
denen Provinzen ergingen Juſtruktionen, nach wel⸗ 
chen ſie ſich bei der Vertheidigung ihrer Diſtrikte und 
bei der Uaterſtüͤtzung der aftıven Armee zu richten, 
und ſich in gegenfeitigem Einperſtaͤnduiſſe zu halten 
haben. Fur die feſten Plätze wurden ebenfalls 
Werhaltungsbefehle erlaſſen, und jeder Comman— 
dant fuͤr deren Befolgung verantwortlich gemacht. 
Auch ſollen in den Feſtungen eigene Commiſſionen 
niedergeſetzt werden, die eine Art Verwaltungsrath 
bilden, und das Betragen der Commandanten konz 
trolliren. Letztere Anordnung hat ihren Grund in 
dem verminderten Zutrauen des Sultans in ſeine 
Feſtungskommandanten, ſeitdem mehrere derſelben 
nach der Capitulation freiwillig in Ruſſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft blieben. Man giebt ungeheure Zah: 
len von den Truppenmaſſen an, die zur Armee an 
der Donau beordert ſind; ihre Starke wird aber 
augenſcheinlich Außerft übertrieben, 
Oeſtreichiſche Staaten 

Wien den 25. Mär, Man ſpricht von einer 
Aktiengeſellſchaft, welche ſich in England bilde, um 
mit Dampfſchiffen die Donau zu befahren, wozu 
bereits 12 Millionen Gulden unterzeichnet feien, 
Dieſe Geſellſchaft ſoll auch den Plan haben, in Un⸗ 
garn anſehalichen Grundbeſitz anzukaufen oder zu 
pachten, um ſolchen zum Hanf: und Flachsbau zu 
benutzen. Schon feit Jahren haben mehrere Eng⸗ 
liſche Oekonomen Ungarn bereiſt, um ſich mit den 
Eigenthuͤmlichkeiten ſeines Bodens bekannt zu mar 
chen; es ſcheint, daß ſie ihre gemachten Erfahrun⸗ 
gen benutzen wollen, um der Engliſchen Induſtrie 
einen neuen Erwerbzweig zu oͤffnen. 

Die Prager Zeitung vom 16. Maͤrz meldet: „In 
den letzten Tagen des Monats Oktober 1828 iſt die 
Minderpeft in Böhmen ausgebrochen. Die über ihre 
Entſtehungs⸗Veranlaſſung gepflogenen Erhebungen 
haben zu dem Ergebniſſe geführt, daß dieſe perhee⸗ 
rende Seuche bloß durch polniſche (das heißt podo⸗ 
liſche) Viehtriebe nach Böhmen gelangt ſei. Sie 
kam in mehreren Orten, welche an der gewoͤhnli⸗ 
chen Triebſtraße liegen, nicht minder aber auch in 
jenen Orten zum Vorſchein, wohin angeſteckte Rins 
der aus jenen Trieben gekommen waren, oder der 
Anſteckungsſtoff ſonſt auf irgend eine Weile einges 
ſchleppt wurde. Die groͤßte Verbreitung fand die 


Seuche in den Monaten November und December 
des verfloſſenen Jahres. Die Urſache hiervon lag 
einzig und allein darin, daß die Seuche hie und da 
in ihrem erſten Entſtehen verkannt oder verheimlicht 
worden war. Aller Orten, wo die Seuche zeitig 
entdeckt wurde, par man ſo gluͤcklich, dieſelbe gleich 
in ihrem erſten Beginnen zu unterdrücken. Dage⸗ 
gen war da, wo die Seuche bereits längere Zeit im 
Verborgenen gewuͤthet hatte, eine fo ſchleunige Til⸗ 
gung nicht zu erzielen. Wohl aber ſetzte die genaue 
Handhabung der Vorſchriften des geſetzlichen Seu— 
chen-⸗ Unterrichts, ins beſondere aber die ſtrenge 
Sperre der angeſteckten Ortſchaften, Haͤuſer und 
Stallungen, weuigſtens der weiteren Ausbreitung 
wirkſame Gränzen. Uad jo gelang es endlich, die 
Seuche aller Orten veruhigend zu tilgen. In allen 
von derſelben ergriffenen Ortſchaften ſind ſeit dem 
letzten Umſtehungsfalle mehr als zwei, in mehreren 

ber volle drei Monate, ohne einer neuerlichen bes 
denklichen Wahrnehmung verfloſſen. Und eine Wie⸗ 
derkehr dieſer verheerenden Landesplage iſt um ſo 
minder zu beſorgen, als allenthalben die Reinigung 
der angeſteckten Stallungen auf das Sorglaͤltigſte 
vorgenommen, die Gift bergenden und Gift fangen⸗ 
den Stoffe theils ganz vertilgt, theils der noͤthigen 
vorſchrifts mäßigen Reinigung unterzogen wurden. 
Selbſt die an mehreren Orten geherrſchten Lungen⸗ 
ſeuchen find gegenwärtig ganz erloſchen. Neue bes 
denkliche Seuchenausbrüche find nirgends erfolgt; 
vielmehr wird aus allen Kreiſen die erfreuliche Ver- 
ſicherung gegeben, daß ſich die Nutzthiere gegen- 
waͤrtig aller Orten in einem vollkommen ungeflörs 
ten Geſundheitszuſtande befinden.“ SEE 

De 8-6 1-0 i ann d 

Vom Main den 26. Marz. Die Kölner Zei⸗ 
tung meldet: Des Königs Majeftät haben vermit⸗ 
telſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 19. Februar 
d. J. zu beſtimmen geruht, daß die diesjährige Re⸗ 
vue über das 8te Armee⸗Corps bei Koblenz abgehal⸗ 
ten werden, und daß farımtliche Landwehr-Batail⸗ 
lons und Eskadrons dieſes Armee-Corps an der Ue⸗ 
bung Theil nehmen ſollen. Die Vereinigung der 
Truppen wird von etwa Mitte Auguſt bis Mitte 
September dauern. Die Allerhoͤchſt angeordnete 


Anrechnung der diesjaͤhrigen Uebung für zwei, ſoll 


dadurch in Ausführung gebracht werden, daß die 
Landwehr: Kavallerie im Jahr 1830 ganz verſchont 
bleibt; den zur diesjährigen Landwehr «Hebung eins 
berufenen Landwehr Jufanteriſten wird die doppelte 
Uebungsdauer dadurch verguͤtet, daß fie in demjeni⸗ 
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en Jahre, in welchem fie nach dem gewoͤhnlichen 
ebungswechſel wieder einzuziehen wären, nicht eins 
berufen werden. : 
Ben re i ch. 
Paris den 24. März, In der Sitzung der 
Deputieten⸗Kammer vom 19. d. Mts. erſtatteten 
die Herren Dupin und Sebaſtiani ber die Ge⸗ 
fegesentwürfe, die Organisation der Departemente 
und Gemeinden betreffend, Bericht. Der Bericht 
des Hrn. Dupin hat eine lebhafte Senſation erregt; 
er iſt mehrmals durch Beifallsbezeugungen und hef⸗ 
tiges Murren unterbrochen worden. Namentlich 
hat die Stelle: Die Aerzte, Advokaten und Anwaͤl⸗ 
de werden nach fünfjähriger Praxis zum Stimmen 
zugelaſſen, einen gewaltigen Lärm verurſacht, und 
der Redner erſt nach Verlauf von einigen Minuten 
wieder das Wort nehmen konnen. Im Allgemeinen 
ſind die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Amen⸗ 
dements von der linken Seite günftig und im entge⸗ 
gengeſetzten Sinne von der Rechten aufgenommen 
worden. Die Rede dauerte anderthalb Stunden. 


ach Hrn. Dupin erſtattete der General Sebaſtiani 


ber den Geſetzesentwurf, die Organiſation der De⸗ 
partemente betreffend, Bericht. Eine Menge Mit⸗ 
glieder, ermüdet durch die Aufmerkſamkeit, welche 
fie dem des Hrn. Dupin geſchenkt, verließen ihre 
Sitze und begaben ſich in den Konferenzſaal; uͤber⸗ 
all herrſchte die lebhafteſte Bewegung und erſt nach 
Verlauf einiger Zeit konnte der General ſeine Rede 
beginnen. Die Kommiſſion hat die in dem Entwurfe 
feſtgeſetzte Zahl der Mitglieder der Generolkonſeils 
faſt um den fünften Theil vermehrt; ſo daß ſich dies 
ſelbe für ganz Frankreich, Paris nicht mitgerechnet, 
auf 2284 belaufen würde. Die Bezirksraͤthe find 
abgeſchaft, dagegen werden in jedem Departement 
ſo viele Kantonsderſammlungen beſtehen, wie es 
Mitglieder des Generalkonſeils giebt. Die Kantons⸗ 
verſammlung beſteht aus den am meiſten Beſteuer⸗ 
ten des Kantons, welche das 25. Jahr erreicht ha⸗ 
ben, Die nach beendigter Rede des Hrn. Sebaſtia⸗ 
ni folgende Debatten über die Frage, welche von 
den beiden Entwürfen zuerſt erdrtert werden ſolle, 
wurden ſehr lebhaft. Für die Priorität des Muni⸗ 
cipalgeſetzes ſprachen die Hrn. Agier, Raudot und 
v. Martignac, fuͤr die des andern Entwurfes die 
Hrn. Mauguin, de Laborde und Eugene d'Har⸗ 
court. Die rechte Seite hatte während dieſer De⸗ 
batten Schweigen beobachtet, allein als es zur Ab⸗ 
ſtimmung über die Frage kam, ob dieſer letztere Ent: 
wurf zuerſt erörtert werden ſolle, erhoben ſich faſt 


geſtrigen wech Es handelte 


olle Mitglieder derſelben mit der linken Seite und 
einem Theil des linken Centrums für dieſelde, wel⸗ 
ches unerwartete Ereigniß bei den übrigen Mitglies 
dern der Kammer, wie auf den Tribünen ein unbe⸗ 
ſchreibliches Staunen erregte. Somit wurde die 
Frage mit bedeutender Stimmenmehrheit bejahend 
entſchieden. ? 

Die Sitzung der Deputirtenkammer vom 19. hat 
den hieſigen Journalen vielfachen Stoff zu Betrach⸗ 
tungen dargeboten. Faſt alle heutigen Blätter — 
der Messager beobachtet, wie ſich denken läßt, dar⸗ 
über ein tiefes Stillſchweigen — machen, jedes in 
ſeinem Sinne, ihre Bemerkungen über die Niederla⸗ 
ge, welche die Miniſter vorgeſtern erlitten und uns 
terſuchen die Gründe, welche die Majorität für die 
Priorität des Geſetzentwurfs, die Organiſation der 
Departemente betreffend, veranlaßt haben. „Die 
rechte Seite, ſagt die Gazette, hat die Lobſpruͤche 
verdient, die wir ihr in unſerm geſtrigen Blatte er⸗ 
theilt haben und die Erwartungen nicht getäuſcht, 
welche Frankreich ruͤckſichtlich ihrer hegte. Die ro⸗ 
paliſtiſchen Depurirten haben dadurch, daß fie für 
die Priorität des Departementalgeſetzes geſtimmt, 
ſich ihren Prineipien und den Intereſſen der Monar⸗ 
chie getreu bewieſen. Sie haben den monarchiſchen 
Principien gemäß gehandelt, denn nach dieſen Prinz 
eipien kommt die konſtituirende Gewalt von oben, 
für die Ropaliſten iſt daher die rationelle Ordnung 
diejenige, welche vom Throne ausgeht und von ei⸗ 
nem Mittelpunkt zum andern bis zu den Äußerften 
Punkten des geſellſchaftlichen Körpers herabſteigt, 
die entgegengeſetzte Ordnung, welche grade den um⸗ 
gekehrten Weg einſchlaͤgt, iſt nur nach den liberalen 
Principien rationell. Auf dieſe Weiſe iſt die linke 
Seite diesmal von ihren Principien abgegangen, 
waͤbrend die rechte den ihrigen treu geblieben iſt. 
Eben fo konnen wir auch beweifen, daß die rechte 
Seite den Intereſſen der Monarchie gemäß gehan⸗ 
delt hat. Denn warum handelte es ſich in der vor⸗ 
. f g ſich darum, die 
Priorität zwiſchen zwei Geſetzentwürfen zu beſlimen, 
welche in gleichem Grade unheilvoll für die Monarz 
hie, in gleichem Grade verderblich durch die Eine 
führung des Princips der Volkswahl in dieſelbe und 
durch die Forderungen der Revolution auf der einen 
und die feige Nachgiebigkeit eines unterjochten Mini⸗ 
ſteriums auf der andern Seite erzeugt, folglich der 
Loyalität der Royaliſten verhaßt find. Es waren 
alle Gründe vorhanden, um glauben zu koͤnnen, daß 
im Laufe der gegenwärtigen Sitzung nur eins dieſer 
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Geſetze erbrtert werden würde. In Betreff des eis 
nen war das Miniſterium mit der linken Seite der 


ammer einverſtanden, es war daher zu fuͤrchten, 


daß dieſes Geſetz trotz der Opposition der rechten 
Seite durchgehen würde, In Betreff des andern 
waren das Miniſterium und die Linke getheilter 
einung, ſonach war zu hoffen, daß dieſer unſelige 
Entwurf durch die Oppofition der Rechten beſeitigt 
werden könnte. Was wäre erfolgt, wenn ſich die 
rechte Seite mit dem Miniſterium vereinigt hätte, 
um dem Municipalgeſetze die Priorität zu verſchaf⸗ 
en? Dann wuͤrde das Miniſterium ſich mit der 
Linken ausgeſohnt haben, um die Annahme des Ge: 
ſetzes zu bewirken und die Intereſſen der Monarchie 
würden die Koſten dieſer Ausſöhnung haben bezah⸗ 
len muſſen. Man muß daher der Rechten Beifall 
zollen, daß ſie die ihrer Loyalität geſtellte Falle zu 
vermeiden gewußt hat.“ Der Constitutionnel 
aͤußert ſich bei dieſer Gelegenheit unter Anderm fol⸗ 
gendermaßen: „Die Reſultate der Kammerſitzung 
vom 19. find aͤußerſt merkwuͤrdig, fie geben dem 
Miniſterium einen ſchlagenden Beweis, wie uͤbel 
und gefahrvoll das von einigen Mitgliedern des Ka⸗ 
binets an den Tag gelegte Streben iſt, ihre Stuͤtze 
in einer Verbindung zwiſchen dem rechten Centrum 
und der aͤußerſten Rechten zu ſuchen. Die Sitzung 
von jenem Tage muß ihnen vollends die Ueberzeu⸗ 
1 beibringen, daß blos in einer offenen und herz⸗ 
ichen Eintracht zwiſchen den Inhabern der Autork⸗ 
tät und den von der Nation mit voller Willensfrei⸗ 
heit gewählten Abgeordneten Heil für die Admiuiſtra⸗ 
tion, Sicherheit fuͤr den Thron und Wohlfahrt fuͤr 
das Land zu erwarten iſt. Hr. v. Martignac hat 
die unerbittliche aͤußerſte Rechte, er hat ſogar Praͤ⸗ 
fekten, Maires, Beamte, die durch ihn im Beſitz ih⸗ 
rer Stellen geblieben find, ihm die Majorität ent⸗ 
reißen helfen ſehen; ſie haben eine boshafte Freude 
ber ſeine Niederlage an den Tag gelegt und zwar 
in demſelben Augenblicke, wo er einen entſcheidenden 
Schritt anf der Rednerbühne gethan und mit beſon⸗ 
derer Feierlichkeit eine geſchriebene Rede gehalten hat⸗ 
te, die bewies, welch großes Gewicht er auf das Vo⸗ 
tum der Kammer in Betreff der Priorität zwiſchen 
den beiden Geſetzesentwürfen legte. Frankreich wird 
ſich übrigens über die ſtattgefundene ſeltſame Mi⸗ 
ſchung der Stimmen nicht täufchen laſſen, die rechte 
Seite hat blos aus altem Groll gegen die Menſchen, 
die linke dagegen blos aus Intereſſe für die Rechte 
des Vaterlandes votirt. Kein Gefühl des Haſſes 
gegen die Minifter hat fie geleitet, fie hat blos einer 


Pflicht gehorcht, fie hat blos einer iunigen Ueber⸗ 
zeugung nachgegeben“ ʒꝙp er 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 20. 
wurde der Geſetzesentwurf, das Tabacksmonopof 
betreffend, mit Verwerfung aller, i 
dieſes Monopols bezweckenden Amendements, mit 
bedeutender Stimmenmehrheit angenommen. 
Jun der Sitzung der Deputirtenkammer vom ar. 
wurde unter andern uͤber eine Petition des Herrn 
Emanuel Lascaſes, welcher eine Reviſſon des das 
Alter der Deputirten betreffenden Artikels der Charte 
begehrt, Bericht erſtattet. Derſelbe wundert ſich, 
daß man unter der repraͤſentativen Regierungsform 
eine aufgeklaͤrte und dem Poſitiven ſich zuwendende 
Jugend von den Geſchaͤften ausſchließe. Die Coms 
miſſion trug darauf an, die Petition als Aktenſtück 
auf das Bureau zu legen. Hr. de St. Marie macht 
auf die Gefahr aufmerkſam, die es hat, wenn der 
erſte Beſte mittelſt einer Petition die bedenklichſte 
Frage aufs Tapet bringen könne. Zumal ſei es ge⸗ 
faͤhrlich, den Gemäthern die Idee einer Modifika⸗ 
tion der Charte zu zeigen; die größte Unvollkommen⸗ 
heit einer Conſtitution fei deren Beweglichkeit. Auf 
die Verſicherung des Redners, daß er die Verfaſ⸗ 
ſung liebe, äußerte Herr de Laborde, mit Bezug 
auf das Septennalitaͤtsgeſetz und das doppelte Voz 
tum ſein Bedauern, daß er ſie nicht ſtets ſo geliebt 
und vertheidigt habe. Er und der General Seba- 
ſtiani ſprachen zu Gunſten der Petition. Herr d 
Laboiſſiere erzählte bei dieſer Gelegenheit, er habe 
für die Wiederherſtellung der Charte gekaͤmpft. Mit 
Befehlen des Koͤnigs beauftragt, habe er zu ſeinen 
Waffengefaͤhrten geſagt, „dieſe Charte ruinirt uns, 
ſie heiligt unſere Beraubung, allein der Koͤnig will 
es, laßt uns fie vertheidigen.“ Nachdem der Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter noch geſprochen und Herr Vieennet er⸗ 
klärt hatte, daß die linke Seite die Charte mit ale 
lem, was ſie enthalte, auch mit der erlauchten Fa⸗ 
milie, die uns regiert, wolle, wurde abgeſtimmt 
15 die Petition mittelſt der Tagesordnung beſei⸗ 
igt. 
Am Or, d. M. Abends hatten der Kanzler und 
die Sekretaire der Pairskammer die Ehre, dem Koͤ⸗ 
nige die von dieſer Kammer in ihrer Sitzung vom 
29. angenommenen 26 Gefeßentwürfe von örtlichem 
Intereſſe zu überreichen, . 3 
Nach dem Conſtitutionel hat Don Miguel den 
Haupt⸗Redakteurs der Quotidienne den Chriſt⸗Ors 
den geſchenkt. 5 . a rd 
Vorgeſtern fand das Leicpenbegängniß des Gene; 


eine ben DALE 
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ral⸗Lieutenants und Deputirten Herrn Alexander v. 
Lameth ſtatt. Nach Beendigung der kirchlichen 
Feier wurde die Leiche nach dem Kirchhofe des Pa⸗ 
ter Lachaiſe gebracht, wo dem Verſtorbenen, bevor 
derſelbe in einiger Entfernung von dem Grabe des 
Generals Foy iu die Gruft geſeukt ward, von den 
Herren Keratry, Caſ. Perrier und Jay Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Reden gehalten wurden. Folgendes iſt die von 
Hrn. Caſ. Perrier am Grabe des Alex. Lameth ges 
haltene Rede: „Meine Herren! Wir beweinen heut 
einen der erſten Vertheidiger der jungen aufblühen⸗ 
den Freiheit, einen um ſo ſchmerzlicheren Verluſt, 
als die herrliche Schaar dieſer Mäuner täglich mehr 
durch die Hand des Todes gelichtet wird. In der 
Schule eines erleuchteten Zeitalters erzogen, liebte 
Alex. Lamelh die Freihelt von dem Augenblicke an, 
wo er fie erfanute, ſchwor zu ihrer heiligen Sache, 
ſo wie ſie ihre Fahne erhob. Noch auf der Schwelle 
der Jugend eilte er nach Amerika, um für die Une 
abhaͤngigkeit zu fechten; fie nahm ihn in den Zei⸗ 
ten ihrer größeften Gefahr als Krieger an, und zum 
Dank für feine ehrenvollen Arbeiten als Bürger auf. 
Der Gefährte Lafayette's kehrte mit dieſer neuen 
Wurde in fein Vaterland zurück, und brachte die 
unvertilgbare Erinnerung an die Wunder mit, die 
die neue kaum geborne Freiheit, gleich dem Herku⸗ 
les in der Wiege, zu thun vermochte. Wie alle ſei⸗ 
ne Freunde, die in dieſen für Frankreich fo rühmli⸗ 
chen Freiheits⸗Kreuzzug gezogen waren, trug auch 
Alex. Lameth Waſhingtons Bild und feine Vereh⸗ 
rung unauslöͤſchlich im Buſen. So vorbereitet war 
er, um im Jahr 1789 zu den großen Bewegungen 
mitzuwirken, die unfer Volk unter einem kugend⸗ 
haften Könige zuerſt auf die Bahn der Zreiheit führ⸗ 
ten. Mögen andere dle Thaͤtigkeit, den Eifer 
und Einfluß Lameths, dieſes innigſten Freundes 
des edlen Barnave, in der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung, jenen herrlichſten Hauptern eines groß⸗ 
artigen Volkes, ruhmen; ich beſchränke mich, auf 
einfache Beztebungen, die durch ſein ganzes Lehen 
gehen. Er hat für die konstitutionelle Monarchie 

ekaͤmpft, geſiegt, gelitten; feine treue Anhäͤnglich⸗ 

eit an die Freiheit zog ihm die Pein langen Gefaͤng⸗ 
niſſes, feine Ergebenheit gegen das Königthum ein 
Todesurtheil und den Schmerz der Verbannung 
aus feinen Vaterlande zu. Alle dieſe bittern Schick⸗ 
ſale konnten feinen Muth nicht ſchwaͤchen, ſelne 
Beharrlichkeit nicht erſchuͤttern; vergeblich ermahn⸗ 
ten die ſchweren Anſtrengungen und Wunden den 
ergrauten Veteran, daß er endlich Ruhe ſuchen müf 
fe, nein, er wollte ſich der Sache der Freiheit, ins 


dem fie ſich unter uns verjüngte, aufs neue wide 
men. Gewiß bat er ihr noch treffliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet; allein, ein Opfer ſeines Eifers, hat er den 
Ueberreſt ferner Tage, die er laͤnger bewahren konnte, 
zu raſch dahlngegeben! Aehnlich dem General Foy, 
deſſen die Nation mit ruhmlichem Stolz gedenkt, 
ſahen wir ihn mit Schmerz dem Tode ſelbſt entges 
geneilen. Allen unſern Vorſtellungen taub, hörte 
er nia ts als den Ruf der Sache des Vaterlandes, 
dachte nur an ihre Vertheidigung. Nur die Kranke 
beit, die ihn zum Tode führte, konnte feiner uners 
muͤdlichen Hand die Waffen entwinden. Aber mit⸗ 
ten in den herben Schmerzen, die ſeinem Leben ein 
Ende machten, gedachte et nur des Vaterlandes, 
auf ſeinem Todbette ſprach er von dem Vaterlande, 
im Augenblick des letzten Lebewohls naunte er das 
Vaterland! — So war der Treffliche, den das Grab 
uns auf immer entriffen hat! Sein Tod verſetzt ſel⸗ 
ne Freunde in tiefe Trauer, bereitet feinen Brüdern 
unttöſtlichen Schmerz, reißt eine unerſetzliche Lücke 
in die Reihe der Vertheidiger unſerer konſtitutionele 

len Monarchie, und das dankbare Vaterland wird 
ihn ewig beklagen! — 5 

Die Quotidienne meint, es werde ſich mit der 
4500 Mann ſtarken Armee, die, wie der Conſtitu⸗ 
tionel meldete, das Gouvernement von Terceira 
aufgeſtellt haben ſoll, eben ſo verhalten, wie vor 
längerer Zeit mit dem 30,000 Mann ſtarken Heere 
von Oporto, namlich daß eine Null zu viel geſetzt 
worden. : 

Unfere Regierung hat letzthin dem Bey von Tu⸗ 
nis durch ihren diplomatiſchen Agenten die gewöhn⸗ 
lichen Geſchenke überreichen laſſen; der Bey gerieth 
uber die geſchmackvolle Auswahl und die Pracht der 
Geſchenke in Entzuͤcken. 

Briefen aus Liſſabon zufolge iſt die nach Tereeira 
beſtummte Expeditions⸗Eskader am 6. Abends uns 
ter Segel gegangen. Sie beſteht aus fünf Kriegs⸗ 
und mehreren Transportfahrzeugen. 

In der Gemeinde Bezas⸗Bajon (Bezirk Mirande) 
If ein ſchauderhaftes Verbrechen begangen worden, 
Ein junges Maͤdchen hat nämlich ihren Vater, ihre 
Mutter, einen Bruder und drei Schweſtern vergif⸗ 
tet, und alle ſind, mit Ausnahme des Bruders, 
an deſſen Herſtellung jedoch gezweifelt wird, an den 
Folgen des Giftes bereits geſtorben. Habſucht iſt, 
wie man glaubt, die Triebfeder dieſer ſchrecklichen 
That; und fie fol von einem Geliebten, den fie 
hatte, dazu veranlaßt worden ſeyn, um ſich nach 
erlaugtem Beſitze der Erbſchaft ehelichen zu knnen, 

(Mit zwei Beilagen.) 


* 


Frankreich. 7 5 5 
Die Gazette erzählt, daß der größere Theil der 
Griechiſchen Sklaven, welche man in Egypten für 
600,000 Fr. aufgekauft und nach Morea geſchleppt, 
die erſte Gelegenheit ergriffen habe, nach Egypten 
zu ihren alten Herren zuruͤckzukehren. 

Den neueſten Nachrichten aus Morea zufolge hat 
ich der Geſundheitszuſtand unter den Truppen der 
Expeditionsarmee betraͤchtlich gebeſſert; in den Ho⸗ 
fpıtälern befinden ſich nur noch wenige Kranke. 

Der Sitzung der Akademie am 16, wohute Mes 
hemet Jömael, ein Perſiſcher Mathematiker und 
Dichter, bei. Ein Hr. Langlümé legte die Ent⸗ 
deckung verſiegelt nieder, wie man Fiefelartige Steine 
eben ſo gut zum Lithographiren benutzen koͤnne als 
kalkartige. 

Die Memoiren des Hrn. v. Bourienne uͤber Na⸗ 
poleon werden jetzt bei Hrn. Ladvocat verkauft. Sie 
find 8 Bände ſtark und konnen von hoͤchſtem In⸗ 
tereſſe ſeyn, wenn Hr. v. Bourienne alles ſagt, was 
er und wie er es weiß. Hr. v. Bourienne beruft 
ſich oft auf Originals Dokumente, die von Napo⸗ 
leon ſelbſt ausgegangen ſind; dieſe hat Hr. Ladvokat 


in feinem Gewölbe aufitellen laffen, damit man die 
Ein ungeheurer 


Aechtheit derſelben prüfen konne. 
Andrang von Neu- und Wißbegierigen nimmt dies 
ſelben in Augenſchein. — Noch nie hat ein Buch 
einen ſolchen Erfolg gehabt; über 60 Buchhändler 
ſtritten ſich geſtern darum, wer zuerſt befriedigt ſeyn 
ſollte. Die Auflage, mehr als 3000 Exemplare 
ſtark, war in einem Augenblick vergriffen. 
S pan i en. 

Madrid den 12. Maͤrz. Aus Cadix ſchreibt 
man, die Geiſtlichkeit ſei unzufrieden damit, daß 
dieſer Hafen ein Freihafen werden ſolle. Sie be⸗ 
hauptet, dies werde der Religion Schaden thun, 
da nunmehr Proteſtanten, Juden und alle Arten 
von Ketzern ſich in Cadix anfaßig machen dürften, 
wodurch die Nothwendigkeit freier Religionsuͤbung, 
wie zu Gibraltar, herbeigeführt werden würde. Sie 
haben deshalb eine Vorſtellung an den König ges 
richtet, damit er die Erhebung dieſer Stadt zum 

eihafen widerrufe. 25 

Das neue Reglement der Militair-Douaniers iſt 


gegen ſeinen abſoluten Koͤnig 


Erſte Beilage zu Nro. 27. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
D h ann (Vom 4. April 1829.) A RH nnen i N 
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publicirt worden. Dieſe follen künftig aus Bas 
taillonen und Eskadrons beſtehen, und insgeſammt 
8000 Mann zu Fuß und 2000 zu Pferde ſtark ſeyn. 
Sie find beſtimmt, die Kuͤſten und die Graͤnzen ges 
gen den Schleichhandel zu ſchuͤtzen. Der General 
Nodilk wird dieſe Truppen befehligen, dſe nicht vom 
Kriegs- fondern vom Finanzminiſterium abhängig 
ſeyn werden. Die Offiziere und Soldaten erhalten 
eine fehr ſtarke Beſoldung, damit die Beſtechung 
moͤglicoſt vermieden werde; daher koſten ſie aber 
auch dem Staate jahrlich 28 bis 30 Mill. Realen. 
| Portugal, 9395 
Liſſabon den 9. März, (Aus der Times.) 
Folgende hoͤchſt erſchuͤtternden näheren Umſtaͤnde 
haben ſich bei den neulich gemeldeten Hinrichtuns 
gen ereignet. Seit dem fruͤhen Morgen war eine 
enge von Truppen auf dem Sodre-Platz verſam⸗ 
melt; allein erſt um 2 Uhr langte der ungluͤckliche 
Zug der Verurtheilten an. Sie gingen barfuß, 
leder wurde von zwei Prieſtern begleitet. Die Hine 
richtung begann mit dem jüngften, der erſt 17 Jahr 
alt iſt, obgleich das Urtheil 21 angiebt. Er! iſt der 
Sohn des Oberſt Chaby, und Schiffs faͤhnrich. 
Nachdem er dem Henker uͤbergeben war, ließ man 
ihn zehn Minuten vor demſelben knieen, während. 
die Prieſter für feine Seele beteten. Nachdem er 
das Schaffot beſtiegen hatte, nöthigte man ihn 
rund um daſſelbe herumzugehen und ſich dann auf 
eine der Stufen niederzuſetzen, während der Henker 
feine Vorberejtungen machte. Die Prieſter bemüh⸗ 
ten ſich, ihm die Anerkennung ſeines Verbrechens 
\ Don Miguel abzu⸗ 
preſſen; allein ‚da. fie ſahen, daß ihre Mühe ver⸗ 
geblich war, gaben ſie das Zeichen zur Hinrichtung. 
Dieſe dauerte etwa 10 Minuten; der Körper wurde 
hierauf auf das Pflafter gelegt. — Das zweite 
Opfer war ein junger Seekadett, 20 Jahr alt, 
Namens Chaves Scanichio. Der dritte, verur⸗ 
theilt unter dem Namen Vallez Barreiros, war 
kein anderer als der tapfere Preſtvello, der ſich im 
Gefaͤngniß einen falſchen Namen gegeben und den⸗ 
ſelben aus Schonung gegen ſeine Familie bis zuletzt 
beibehalten hatte. Er zeigte den entſchloſſenſten 
Muth und weigerte ſich den Prieſtern zu antwor⸗ 
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ten, die ihn zur Anerkennung Don Miguels zwin⸗ 
gen wollten. Der vierte war Joſe Gomes Ferreira 
Braga, 22 Jahr alt, Artillerie⸗Lieutenant; der 
letzte der General Moreira ſelbſt. Alle zeigten 
entſchloſſenen Muth, niemand aber mehr als der 
tapfere Preſtvello, ehemaliger Offizier der Armee 
und Oberſt der Miliz in einer der noͤrdlichen Pros 
vinzen, wo er ſeine Beſitzthüͤmer und eine reiche, 
angeſehene Familie hat. 
Napoleons gedient und beſaß den Orden der Ehren⸗ 
legion. Sicher befand er ſich ſchon in England, 
allein feiner Unthatigkeit müde, kehrte er in ſein 
Vaterland zurück, um der offentlichen Sache zu 
dienen. In der Nacht zum 9. Januar ſchiffte er 
ſich aus; wenige Stunden nachher lag er in Ketten! 
Sieben Wochen befand er ſich im Kerker, ohne 
irgend einen Freund zu ſehen oder zu ſprechen, ja 
ſelbſt ohne Waͤſche zu wechſeln! Als man ihm 24 
Stunden zu feiner Vertheidigung Zeit gab, war er 
ganz mit Ungeziefer bedeckt und in einem entſetzli⸗ 
chen Zuftande, — Die Köpfe der Unglucklichen find 
zwei Tage auf dem Schaffot aufgeſteckt geblieben. 
(Aus dem J. de Deb.) Zu dieſen Hinrichtun⸗ 
gen kommt noch die lebenslaͤngliche Verbannung 
von ſechs Unglücklichen, unter denen ſich ein Sohn 
Moreira's befindet. E 
ch an dem nämlichen Tage ſelbſt ums Leben ge⸗ 
bracht, und ihre Mutter iſt am folgenden Morgen 
vor Schmerz geſtorben. Die Verfolgungen im gan⸗ 
zen Reiche dauern fort. Mütter, die ihre Kinder 
nähren, ſind in geheime abgeſchloſſene Haft ge⸗ 
bracht worden! Ganze Häufer, beſonders auf dem 
Platze St. Paul, ſtehen dde, weil alle Bewohner 
in den Kerkern ſchmachten. E 
Die Expedition nach Terceira lag am 4. noch im 
Taſo, weil man keine Matroſen hatte. Ueber 70 
Offiziere und Bürger, die man von den hieſigen 
Gefängniffen nach Elvas führte, find zu Villa Vi⸗ 
ciofa ermordet worden. Die Möncbe läuteten näm⸗ 
lich bei ihrer Ankunft die Sturmglocke, und als 
das Volk verſammelt war, reizten ſie es zu dieſer 
Metzelei auf. — Der Viſchof von Evora iſt verhaf⸗ 
tet und in ein Kloſter eingeſperrt worden. — Am 
Tage nach dem Geburtstage Don Miguels hatte 
man Proklamationen gegen ihn unter die Truppen 
und das Volk verbreitet; dieſe haben doch eine be⸗ 
deutende Unzufriedenheit mit dem Regenten erregt. 
— Täglich werden jetzt eine Menge reicher und 
vornehmer Frauen blos deshalb verhaftet, weil ſie 


2 


Er hatte in der Armee 


in anderer ſeiner Soͤhne hat 


fi) mit vielem Gelde loͤſen ſollen. — Mehrere 
Flüchtlinge find von Spanien aus an D. Miguel 
ausgeliefert worden. Unter ihnen befand ſich einer 
der Studenten von Coimbra, der zum Tode ver⸗ 
urtheilt aber gefluͤchtet war; er iſt mit ſeinem Va⸗ 
ter zuſammengekettet eingebracht worden! 


Zwei angeſehene Perſonen ſind feſtgenom⸗ 
men worden, weil ſie bei dem furchtbaren An⸗ 
blick der mehr erwaͤhnten Hinrichtungen, die 
Worte geſagt hatten: „Die armen Unglücklichen ! 4 
Man würde noch mehrere andere Perſonen verhaf— 
tet haben, aber ſie waren zu zahlreich, und die 
Stimmung ſo gereizt, daß man offnen Widerſtand 
fuͤrchtete. In Porto aber werden jetzt die Exeku⸗ 
tionen beginnen; eilf von ſechsundzwanzig Perſo⸗ 
nen die in Unterſuchung waren, find vorläufig 
zum Tode beſtimmt. Die übrigen werden vielleicht 
mit lebenslänglicher Deportation begnadigt. — 
Der Galgen hier bleibt ſtehen, und alle Freitage 
werden Hinrichtungen ſtatt finden. Die Kdnigin hat 
ihn abſichtlich auf den Sodre⸗Platz errichten laſſen. 


Denn, ſagt ſie, dies iſt das Viertel der Conſtitutio⸗ 


nellen, fie ſollen ſehen was fie erwartet. — Man 
hat bemerkt, daß am Tage der Hinrichtung das 
16te und 13te Regiment in ihren Kaſernen gehal⸗ 
ten wurden. Der wackre Preſtvello hat auf dem 
Schaffot geſprochen. Man hörte aber nur die 
Worte: „Ich ſterbe unſchuldig! Meine Richter ha⸗ 
ben mir Verbannung zugeſprochen, aber der Ty⸗ 
rann, bürftend nach unſerm Blute, läßt uns ers 
morden. Ich ſterbe für Maria, unſere rechtmaͤßi⸗ 
ge Königin!‘ Die beiden Sekretalre der Regie⸗ 
rung zu Porto waren anfangs freigeſprochenz allein 
man hat ſie wieder eingezogen und nun lautet das 
Urtheil auf lebenslängliche Galeerenſtrafe. Wahr⸗ 
e werden ſie aber morgen hingerichtet 
werden. f 


Oporto den 4. März. Es iſt hier die Nach⸗ 
richt aus Rio de Janeiro eingetroffen, daß eine 
ſehr anſehnliche Seemacht, aus 2 Linien⸗ Schiffen, 
3 Fregatten, 2 Corvetten, mehreren kleinern Kriegs⸗ 
ſchiffen, und einer gehdrigen Anzahl Transport⸗ 
fahrzeuge beſtehend, und mit 4000 bis 5000 Mann 
Landtruppen an Bord, dort beinahe ſegelfertig lag. 
Als ausdrückliche Beſtimmung derſelben wird eine 
Landung an der Poriugieſiſchen Kuͤſte bezeichnet. 

Zu Liſſabon herrſcht die größte Beſtürzung. Es 


folge ift der Herzog von Neweaſtle, ber, 
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find Truppen hierher beordert, weil der hieſige Gou⸗ 
verneur erklärt hat, er ſei nicht im Stande, einem 


ernſtlichen Angriffe Widerſtand zu leiſten. 


Großbritanuien. 
London den 21. März. Den Times er 
bereits gemeldet, um eine Audienz beim Könige 
nachgeſucht batte, um ihm eine Denkſchrift ge⸗ 
gen die Maaßregel der Regierung, die Emanci⸗ 
pation der Katholiken betreffend, zu uͤberreichen, 
von Sr. Maj. ziemlich kalt empfangen und ihm ers 


klärt worden, er möge, wenn er andere Mitthei⸗ 


lungen zu machen habe, dies durch den Herzog von 
Wellington thun. 

Man verſichert mit Beſtimmtheit, der Herzog v. 
Wellington habe auf Veranlaſſung der vielfachen 
Verſuche, den Koͤnig in ſeinem in Betreff der ka⸗ 
tholiſchen Frage gefaßten Entſchluſſe wankend zu 
machen, von Sr. Maj. eine ſchriftliche Erklarung, 
daß Sie die Maaßregel der Regierung von Herzen 
genehmigten, begehrt und erlangt. 

Der Herzog von Cumberland hat bei Ueberrei⸗ 
chung der Petition der Irländiſchen Proteſtanten ges 

en jede Art von Conceſſion zu Gunſten der Katho⸗ 
iken bemerkt: „Nie iſt Ihnen, Mylords, eine mit: 
zahlreichen — 160,000 — Unterfchriften verſe⸗ 


0 
e ſetition überreicht worden. Wollte Gott, dieſe 
Wittſteller hatten einen würdigern Verfechter ihrer 
Sache, als ich bin, erwählt, obgleich fie Nieman⸗ 
den würden haben finden koͤnnen, der ſich ihrer 
Sache eifriger und mit mehr Entſchloſſenheit ans 


nahme; denn was man auch dagegen ſagen mag, 
ſo wird die proteſtantiſche Kirche durch die Emanci⸗ 
pation in ihren Grundfeſten erſchuͤttert / 

In der geſtrigen Unterhausſitzung iſt die wider 
die Vierzigſchillings⸗Freeholders gerichtete Bill mit 
223 Stimmen gegen 17 angenommen worden. 

Der Herzog von Wellington iſt geſtern Abends 
auf ſeiner Heimkehr aus dem Oberhauſe ſehr miß⸗ 
handelt worden. Ein großer Schwarm Volks um⸗ 
ringte ihn und rief ihm die beleidigendſten Namen 
zu. Der Herzog wurde bis zu ſeinem Hotel ver⸗ 
folgt, und er ſoll jetzt wahrzunehmen anfangen, 
daß ſeine Maaßregel etwas Unpopuläres hat. (Dies 
erzählt der Pariſer Meſſager.) 

Die heutigen Blätter theilen wichtige Nachrichten 
aus Braſilien und Buenos-Ayres mit. Am 31. 
Decbr. iſt die Deputation der Portugieſiſchen Fluͤcht⸗ 
linge in Gegenwart des ganzen Hofes von dem Kai⸗ 


fer empfangen worden. Der Kaiſer hat auf die an 
ihn gerichtete Rede erwiedert, er ſei feſt entſchloſ⸗ 
fen, gegen den Uſurpator des Portugieſiſchen Thro⸗ 
nes auf eine Weiſe zu verfahren, welche der ganzen 

elt zeigen werde, daß ihn nichts in ſeinem Vor⸗ 


ſatze wankend machen könne, für die Rechte feiner 


Tochter zu kaͤmpfen. Der Courier meint, daß auf 
dieſen Entſchluß alsbald eine Kriegserklärung gegen 
Don Miguel folgen werde. 2 
Briefe aus Buenos⸗Ayres vom 15. Dechr. mel: 
den, duß ein Theil der aus dem Feldzuge gegen 
Braſilien unter Befehl des General Lavalle heim⸗ 
gekehrten Armee ſich empoͤrt habe. Die Details 
dieſer Empörung waren nicht bekannt, indeſſen 
ſcheint ſo viel gewiß zu ſeyn, daß die Regierung auf 
die Nachricht von unruhigen Bewegungen, welche 
unter der Armee ſtatt gefunden, den General La⸗ 
valle zu ſich beſchieden, dieſer aber geantwortet, er 
werde allerdings kommen, jedoch um alle Mitglieder 
der Regierung wegzujagen; und wirklich zog er an 
der Spitze feiner Truppen am 30. Novbr, in Bue⸗ 
nos-⸗Ayres ein. Der Praͤſident Dorrego hatte bes 
reits die Flucht ergriffen und die Miniſter ſich mit 
einigen Truppen in das Fort geworfen. Die Ruhe 
iſt nicht einen Augenblick geſtoͤrt worden; und der 
General Lavalle hat eine Proklamation erlaſſen, 
worin er erklärt, er wolle blos die Freiheit des Lan⸗ 
des. In Folge eines Arrangements zwiſchen den 
Miniſtern und dem General iſt darauf das Volk zu 
einer allgemeinen Verſammlung zuſammenberufen, 
und in derſelben, wie ſich leicht denken läßt, der 
General einſtimmig zum einſtweiligen Gouverneur 
der Provinz Buenos⸗Ayres erwählt worden. Der 
General Lavalle iſt am 6. Decbr. gegen Dorrego 
und Don Manuel Roſas aufgebrochen, und hat fir 
die Zeit feiner Abweſenheit den Adwiral Brown zu 
ſeinem Stellvertreter ernannt. Nach einigen frucht⸗ 
loſen Unterhandlungen mit Dorrego hat ein Gefecht 
ſtatt gehabt; dieſer General iſt geſchlagen, gefan⸗ 


gen genommen und zwei n 
worden, 5 Stunden vn erſchoſſe 


0 


Vermiſchte Nachrichten. 


Auf die, Sr. Majeſtät dem Könige von der Op⸗ 
pelnſchen Regierung geſchehene Anzeige: daß die 
Gemeine Mocker im Leobſchützer Kreiſe, nachdem im 
Jahre 1822 die evangeliſche und katholiſche Kirche 
daſelbſt abgebrannt ſelen, einen rühmlichen Beweis 


der Einigkeit der katholiſchen und evangeliſchen 
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Glaubensgenoſſen dadurch gegeben, daß fie- eine 
Simultan Kirche für beide Confeſſionen erbaut ha⸗ 
be, welche am 6. M. gemeinſchaftlich eingeweiht 
worden, haben des Koͤnigs Majeſtaͤt allergnadigſt 
geruhet, der gedachten Regierung in einer Allerhöch⸗ 
ſten Kabinets⸗Ordre vom 17. d. M. zu erkennen zu 
geben; „daß die rühmliche Eintracht der beiden 
chriſtlichen Confeſſtonen, welche ſich bei Erbauung 
der Simultan⸗Kirche in der Gemeine Mocker hervor: 
gethan, Allerhöchfidiefelben l 
und daß ſolche in Allerhöchſtdero Namen in den Amts⸗ 
blättern belobend anzuerkennen fei.“ 

Zuverlaͤſſigen Nachrichten aus Jaſſy zufolge 
ſcheint es keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß 
der Oberbefehlshaber, Graf Diebitſch, eheſtens fein 
Hauptquartier auf das jenſeitige Ufer der Donau 
verlegen werde, um ſobald als moͤglich die Belage⸗ 
rung von Silifirig wieder zu beginnen. 

Letzten Sonnabend kam, ſo ſchreibt man aus 
Koblenz, von Goudorf die Moſel herab, ein Schiff: 
chen mit ſieben Perfonenz ein Schiffer, eine alte 
Frau, vier Knaben und ein junges Frauenzimmer, 
von ſehr angeſehener Familie, aus Niederfell an 
der Mofel, Dieſes Frauenzimmer, kaum 19 Jahr 
alt, iſt, nach dem allgemeinen Ruf, das ſchoͤnſte 
Mädchen. zwiichen Koblenz 
einem braben Mann von hier, Hrn. Faßbender, 
verlobt. — Eben als das beſagte Schiffchen nachſt 
der Moſelbruͤcke ſchwebte, paſſirte der Braͤutigam, 
ſeiner Geliebten harrend, die Bruͤcke. Da ſchmet⸗ 
tert die Fluth das leichte Fahrzeug an einen der 
taufendjährigen Felſen⸗Pfeiler, — nur noch Trüm⸗ 
mer ſind zu ſehen, und alle ſieben Menſchen ſchei⸗ 
nen in den Wellen, mit denen fie kämpfen, ihr 

rab zu finden. Aber der junge Mann ſtuͤrzt wie 
ein Pfeil in die brauſende Fluth, erreicht glücklich 
das geliebte Mädchen, welches eben mit dem Ruf: 
„Jeſus Maria, ich ſterbe!“ zu ſinken begann, er⸗ 
faßte die halbtodte Braut und bringt ſie gluͤcklich 
zu Land. Des wackern Faßbenders Beiſpiel hatte 
die herbeigeeilten Schiffleute zu aͤhnlichem befeuert, 
und Al wurden alle ſieben Perſonen gluͤcklich ge⸗ 
rettet. i 5 

Man ſchreibt aus Paris vom 18. März: Die 
berühmte Krankenpflegerin Anne Merlin, Schwe⸗ 
ſter Camilla genannt, iſt geſtorben; der einzige 
Kummer, den fie hatte, war der, daß fie nicht auf 
dem Schlachtfelde bei dem Verbinden Verwunde⸗ 
ter ihr Leben verloren habe. Gonz Europa war 


Zeuge des Muthes dieſes ſeltenen Weſens und er⸗ 


Jahre 1821. 


ihr von Ludwig XVIII. ein Orden 
den, den fig bis an ihr Ende mit Stolz trug. 
ſehr erfreulich geweſen, 


als er aber die Anſtalten ſah, 


und Trier; ſie iſt mit 


ausbleiben. 


ſtaunte über ihre aufopfernde Kuͤhnheit, 
die Aerzte Pariſet, Bailly und Fran⸗ 
ois nach Barcelona begleitete, um dei der dort 
herrſchenden Kraukheit Külfe in der Verpflegung 
zu leiſten. Der Koͤnig hatte ihr eine Penfion von 
500 Franken durch ein Geſetz, welches die Kammer 
einſtimmig angenommen hakte, gegeben, auch war 

verliehen wor⸗ 


da ſie im 


(Dorfztg.) Die Herren, welche Freunde von 
Hinrichtungen ſind, batten am 20. Febr. in Zeu⸗ 
lenroda ſeyn ſollen. Trotz der großen Kälte waren 
über 30,000. Menſchen verſammelt, um doch auch 
einmal ein ſolches Schauſpiel zu ſehen. Der arme 
Suͤnder hatte immer geglaubt, es ſei nicht Ernſt; 
fiel er nieder und 
Der Scharftichter 
und als der Kopf 


bat flehentlich um ſein Leben. 
von Plauen hieb aber gluͤcklich „ 
wegftel, da rief die ganze Menge ſo laut: Vivat 
hoch! daß mir's jetzt noch durch Mark und Bein 
geht, ob ich gleich nicht dabei war. Solchen Ein⸗ 
druck machte die Hinrichtung. Darauf ſtuͤrzten 
Tauſende nach dem Schaffot, um irgend einen Fe⸗ 
tzen von dem Hingerichteten oder einen Tropfen 
Blut zu erwiſchen. Mir graut. A 
(Dorfztg.) Den Heeringen iſt es plötzlich in den 
Kopf gekommen, ihre gewöhnlichen Wanderungen 
zu verändern. Sie find in großer Menge an meh⸗ 
ren Kuͤſten Norwegens erſchienen, wo man derglei⸗ 
chen Gaͤſte gar nicht gewohnt iſt, und an andern 
Orten, z. B. in Stavanger, iſt alles in Trauer, 
weil die erwarteten einträglichen Fruͤhlingsgaͤſte 
In Hildburghauſen halten ſie wie 

gewöhnlich Einzug. i . 
—ñͤ K ?ͤ2ͤ2• 
Muſterblätter aus einer Zeitung unſerer 

Nachkommen. 


Philadelphia 1829. Den x. April. Die 
Freunde der Promenade zu den Gegenfuͤßlern, mit⸗ 
telſt der durch eine Art Tunel durchgebrochenen Erde 
werden eingeladen, ſich für den naͤchſten Sturzwa⸗ 
gen im Bureau der Sturzwagen = Erpedition eins 
ſchreiben zu laffen. Dieſesmal verſpricht der Unter⸗ 
nehmer, ſechsmal geſchwinder durch die ganze Erd⸗ 
kugel zu galloppiren, als das erſtemal, ſo daß er 
ſchon in 16 Stunden in van Diemens Land ſeyn 
kann. Schwindliche werden unentgeldlich mitges _ 
nommen, 


4829. Den 2, April. Die Jagdbatterien 


355 


ey 


auf Haſen und Rebhühner find feit Anfang dieſes 
onats wieder aufgeſtellt. Diesmal kann jeder 

Agdfreund ſelbſt angeben, wie viel Hafen und Rebe 
hühner ihm ins Haus geſchoſſen werden ſollen. Da 

ch durch den neu verbeſſerten (im April erzeugten) 
Her bſt ergeben hat, daß das Wild viel ſchmackhaf⸗ 
5 iſt, wenn es durch die Erhitzung feiner Phantaſie 

o weit gebracht wird, daß es den Oktober für den 
Mai nimmt, fo werden ſchon dieſe Apriljagden eine 
beſondere Ausbeute liefe. 

1829. Den 3. April. Der unterzeichnete Gaſt⸗ 
wirth hat die Ehre, bekannt zu machen, daß in ſei⸗ 
nem Hotel das Ungeziefer zwar wegen der täglich 
ſich vermehrenden Induſtrie außerordentlich 
nommen habe, daß aber die W. dergeſtalt abgerich⸗ 
tet find, daß fie Keinem etwas zu Leide thun, der fo 
eben eingekehrt iſt, weil fie blos auf die täglichen GA: 
ſte losgelaſſen werden. 
dreſſirten Floh. 

1829. Den 4. April. Die Geſellſchaft der 
Schlittſchuhlaufer vom Nordpool iſt geſtern Nach⸗ 
mittags auf dem hieſigen Lokale wieder angekom̃en. 
Sie waren ſieben Stunden unterwegs, daher Eis⸗ 
baͤren⸗Pfote, Esquimeaur⸗Gefrornes, Seeloͤwen⸗ 
milch ganz friſch zu haben ſind. 

1829. Den 5, April. Der Lehrplan des 


Profeſſors Mainzer, Kinder in 24 Stunden ſechs 
Sprachen gründlich zu lernen, re die Erfin⸗ 


dung des Doktors Schollmann ganz überfluͤſſig und 
unnüß geworden. 
chen eben ſo eingeimpft werden koͤnnen, wie die Kuh⸗ 
pocken, jedoch muß man bemüht ſeyn, immer nur 
lebendige aufzufinden. Kinder, welche ſich ſechs le⸗ 
bendige einimpfen laſſen, erhalten zwei todte gratis. 
Wer recht arm it, wird nur für Latein und Gries 
chiſch zugelaſſen. 


‚ZI1]“ẽ.Ü4ſ——44%%%h%ũſzſ z ?³:a˙n 


Stadt ⸗ Theater. 
Zufolge erhaltener Nachrichten wird die Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft des Hrn. E. Vogt dieſer Tage 
aus Frankfurt hier eintreffen, und die Bühne künfti⸗ 
gen Donnerſtag den 9. d. M. mit Toͤpfers Luſtſpiel: 
Der beſte Ton, eröffnen. 


—— — 
te 


Bekanntmachung. 


In der Gegend zwiſchen Powidz Niezgoda und 


Powidz im Gneſener Kreiſe, Regierungs- Bezirks 


zuge⸗ 


Windmann, Wirth zum 8 


Er hat entdeckt, daß die Spra⸗ 


Bromberg, wurden in der Nacht vom 8. zum 6. 
Oktober c. Seitens zweier Grenzbeamten ohnge— 
fahr 15 unbekannte Perſonen mit einer Heerde 
Schwarzvieh betroffen. Die Unbekannten flüchtes 
ten unter Zurücklaſſung der muthmaßlich aus Polen 
- eingeführten, in Beſchlag genommenen, an das 
Haupt⸗Zoll⸗Amt Strzalkowo abgelieferten und dort 
am 6. Oktober d. J. nach vorhergegangener Abs 
ſchaͤtzung und Bekanntmachung des Verſteigerungs⸗ 
Termins für 57 Rthlr. 15 Sgr. oͤffentlich verkauf⸗ 
ten 18 Stück Schweine, in das nahe Dickicht des 
Powidzer Waldes, wo man ihrer nicht mehr hab⸗ 
haft werden konnte. MER 

Da ſich die unbefanten Eigenthümer der Schweine 
zur Begründung ihres etwanigen Anſpruchs auf den 
"Erlös van 57 Rthlr. 15 Sgr. bis jetzt nicht gemel⸗ 
det haben, ſo werden ſie hierzu in Gemaͤßheit des 
. 180, Tit. 51. Theil I. der Gerichts, Ordnung 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, w r ſich 
Niemand binnen 4 Wochen von dem Tage an, wo 
"gegenwärtige Bekanntmachung zum erſtenmale in 
der hieſigen Zeitung erſcheint, bei dem Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte in Strzalkowo melden ſollte, die 
Verrechnung des. quäft, Geldbetrages ohne Anſtand 
erfolgen wird. f 

Pofen den 6, November 1828. 


Geheimer Ober- Finanz Rath und 
8 Steuer-Direktor. 
Im Auftrage: 


Regierungs⸗Rath (gez.) Brockmeyer. 


Provinzial: 
K 


— . —üꝙ 


1 


Bekanntmachung. 


Wir bringen nachſtehend die Ueberſichten der Ein⸗ 
nahme und Ausgabe der ftädtifchen Armen: Kaffe und 
der Beſſerungs⸗Anſtalt für verwahrloſete Knaben pro 
1828 zur offentlichen Kenntniß. 

Die laufenden Fonds unſerer Armen-Kaſſe haben 
bei der außerordentlichen Steigerung der Zahl ganz 
hülfloſer und armer kranker Menſchen nicht ausge⸗ 
reicht. Dies wird auch ſehr wahrſcheinlich wieder 
in dieſem Jahre der Fall ſeyn. Wir bitten alle Men⸗ 
ſchenfreunde, Auge und Herz hierauf zu richten. 

Poſen den 30. März 1829. & 

Das Stadt» Armen: Directorium. 
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u e 
von dem guſtarde der Poſenet Stadt, Armen, und Walſen⸗ 


RR Einnahme. 


—— nn En en 


Des 


Waiſenkna⸗ 

Armen⸗ N 
ben⸗Inſti⸗ 

Pfleger tuts⸗ 


118 Fonds. 


tler. ſgr. itlr. gr. pf. 5 for. pf. 


I. An beſtändigen Gefallen it » . 2 1 140 2 
II. a Capitals⸗Zinſen . . - . « 11980122 12—— 
III. I. Pacht: und Mieths⸗ 1155 . . . *1.113]20|—] 23 15 — 
. 43 Zuſchuß aus andern Kaſſen + 5 483 100 — 
; 24 5 555 11 dem Mahl- und ot Cm 219 — — 
VI. = Beiträgen von der Büͤrgerſchaft . 1355 13 179 sr 
III. „zufälligen een als: 
1) Geſchenke 2 * 4 a „11021 49.21.— 
; 20 bg * t * 0 * . 0 63 19 5 — | 
aus Concerten + 0 > . :1 — |-I-1— — 
3 = Theater:Vorftellungen . . . . 50121 614 — 
9 Strafgeldern » . . . . 2714—1 — 
= Konfiscaten » 28 Br . +1 — Ru. 81 — 
) für Muſikzettel . . . . 
99 Insgemein . . . . . 379 5 2 352.— 
Summa . 5462| 5| ıl grölral= 5| ı] 91612 — 
‚NB, Die Einnahme „an Insgemein“ beim Waiſeninſtitut, beſteht: 
a) aus dem Lotterie⸗Ertrage mit 350 Rthlr. 


b) - ee für 00 alten Gebaͤude auf 


N * % . 


c) „Beitrage der Wehl her zu den Er⸗ 
ziehungs⸗Geldern für zwei Knaben 


wie oben . „ 552 Rthlr. 


1) an ee Beſtaͤnden . . 
2) Reſten aus frühern Jahren . 


ueberhaupt Einnahme 455543250 2 
Davon ab gegenfeitige Ausgabe mit . 7153 


Bleibt ult. December 1828 { Dre Ausgabe 


welche Lehtere nebſt einem Vorſchuß⸗ Betrage von 


mit zuſammenn 
beim Mangel an Hülfsmitteln, einſtweilen aus Depoſital⸗Beſtänden, 
die ihre anderweite Beſtimmung haben, entnommen werden mußten. 


162 


* 


3430 6| 4| 149 60 ı 


„738013 2381130 9 ——— 
250 210650180 1 
18 3 975 81.5 
ie 5 901 2 
609231 1 7 
0 22 151— 
632 811 


Poſen den 30. März 1829. 
Die Armen: Direction 
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i cht 0 er 
babe RER für das Jahr 1828. 


. i 5 Des 
N er FE SE | Armen⸗ ee 
j N l ben⸗Inſti⸗ 
dite. Ausgabe. veg. bene 
> Fonds. 


o 


0 3 — . 8 Rtlr. = pre. fer. pf. 
72720 8 


* An Verwöltungetoſten. 0 Fk ni ; 8 
II. [., Landes- und Societäts⸗Abgaben 5 5 „4629 4 
III. [Zu Bauten und Reparaturen 28 x 26227 7 


IV. Zur Armen⸗Pflege und Unterſtützung, 


1) für Hausarme und Kospitaliten, 7 — 6 e 
woͤchentlich betheilen 1 3778| 3| 9 
2) an Einzelne, gegen feparate Ordres 721 5 — 
3) fuͤr Kranke im Lazareth, incl. für Mebicin und Kur, 
a) für 1828 + Ir212 181 — 


3 s Waiſen und Findlinge 
5) = die Beſſerungs-Anſtalt verwahtloſeter Waiſen⸗ Kna⸗ 
ben, und zwar: 
2) Lokals⸗Miethe + 46 Rthlr. 15 ſgr.— pf. 
Verweſungskoſten . 560 = 281 
für Bücher und 2 ga ö i 
rie⸗Looſe 18 = 8 „ — > 
d) Erbpachtskanon von 
No. 26. St. Roch und 
für deſſen Ablöfung 82 = ꝶUÜUłůBꝑ:3Sæ:æ 10 
e) Capitaliſirt in 300 Rtl. 
Staatsſchuldſcheinen 
nebſt Zinſen für 268 — 15 — 


6) an durchreiſende Fremde 2 
7) für die interimiſtiſche Arbeits⸗ Anftalt 
8) Bekleidungs⸗Koſten für Haus⸗ und Hoſpital⸗Arme Ri 


9) für Brennholz . „ R 


* 


* 


10) für Lagerſtroh 3 . . 
11) für 5 ꝛc. Utenſilien « . a . 
ı2) an Begraͤbnißkoſten . . . . 


13) an Insgemein . * 


Hierzu an Reſt⸗ Ausgaben ex anno 1827, Unterhaltungs f 
fürd Arbeitshaus pro IV. Qu, + 


der Stadt Poſen. 


b) aus frühern Jahren i in definitiver Verrechnung 261| 5 2 
26 —|— 


ma .% 789975 


JR 
6 
6 


21 97501 N 


N "a 41 


ie 3 15 3] 97511 N 


Bekanntmachung. 


Niemänd, unter keinerlei Vorwande, darf auf 


den Boden der Wohngebäude Getreide aufſchütten 
oder fonjt Laſten niederlegen, ohne vorher der Poli⸗ 
zei davon Anzeige gemacht und die ſpezielle Erlaub— 
niß hiezu von derſelben erhalten zu haben. 
Jeder dergleichen Contraventions-Fall wird mit 
5 Athlr. Strafe geahndet werden. Gleiche Strafe 
trifft denjenigen Hausbeſitzer, auf deſſen Boden 
leicht entzündbare Gegenftände, als Flachs, Stroh 
und dergl. mehr bei den vorzunehmenden Reviſionen 
werden vorgefunden werden. 


en 27. März 1829. N 
er Der Ober- Börgermeiſter⸗ ; 
Ediktal⸗Citation. ; 


dem ehemaligen Domainen ⸗Juſtiz⸗Amte zu 
1 bereits am 12. Auguſt 1803 uͤber das Ver⸗ 
moͤgen des ehemaligen Kaͤmmerers Melchior 
Engler der Konkurs eröffnet worden und ſchon 
am 16. Juli 1804 hat ein Connotationd = Termin 
angeſtanden. Da jedoch auf Grund der früheren 
Vorladung nach der Verordnung vom 15. Februar 


1817 keine Praͤkluſion erfolgen darf, ſo werden alle 


diejenigen, welche Anfprüche an die Maſſe zu haben 
vermeinen, zu einem neuen, auf 2 
n 14 ten Juli cur. 


e a 
i Landgerichts-Rath Culemann Vormittags 
g 45 daher ii unferm Inſtruktions⸗Zimmer anbe⸗ 


aumten Termine öffentlich vorgeladen, perſbnlich 
oben durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Auſpr che gehörig anzugeben und zu 


inigen. PR 
ber der Mußenbteibenbe hat zu gewaͤrtigen, daß er 


mit feinen Auſprüchen an die Maſſe praͤkludirt und 


ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. f 
Poſen den 9. Februar 1829. 
„Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ im Poſenſche Sit Fi 
n othekenbuche der im Poſenſchen Diſtri 
belegen A her dem Kammerherrn Auguſt 


Alexander v. Bojanowski, fpäter zur Kam⸗ 


⸗Rath Wildegans ſchen Konkurs⸗Maſſe und 
seht der Genet Sg der Koͤnigl. Allgemeinen 
Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt zu Berlin gehoͤri⸗ 
gen Herrſchaft B 1 o, wozu unter andern 
auch das Gut Pachulewo nebſt Vorwerk gehört, 
iſt⸗Rubr. II. Nro. 3. ein Kapital von 360 Thalern 
Fr ac eben welches ein gewiſſer Stanis⸗ 
law v. Przebadowo laut Inſeription de die 


wel 


festo St. Petri et Pauli 1461 den Altariſten det 
Kirche St. Barbara zu Yalgn gc bei g uns 
velche im Termine den 24. Marz „707 bom Be⸗ 
ſitzer zu 35 Procent zinsbar anerkannt, auch be— 
reits am 31. December 1796 bei den Hypotheken 
Akten angemeldet, als onus perpetuum ex De- 
creto vom 27. Mai 1797 eingetragen worden. 

Die General: Direktion der Königl. Allgemeinen 
Wittwen⸗Verpflegunge⸗Anſtalt hat dies Kapital, 
der Adjudikatoria zufolge, eingezahlt, und es liegt 
in unſerm Depoſitorio zur Erhebung bereit. 

Das Metropolitan⸗Dom⸗Kapitel zu Poſen, un⸗ 


ter deſſen Verwaltung das Vermdgen der Kirche 


ad St. Barbaram gegenwärtig ſteht, kann aber 
weder die oben gedachte Inſcrißtion noch den für 
die Altariſten bei der erwaͤhnten Kirche von der ehe⸗ 
maligen ſuͤdpreußiſchen Regierung zu Poſen unterm 
20. Juni 1797 ausgefertigten Recognitions-Schein 
herbeiſchaffen und hat deshalb auf Erlaſſung eines 
öffentlichen Aufgebots angetragen. Dieſem gemäß 
fordern wir alle diejenigen, welchen an der eingetra⸗ 
genen Poſt und dem darüber ausgeſtellten Inſtru⸗ 


mente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder ſonſt ir— 


gend ein Recht zuſtehen moͤchte, hiermit auf, in 


dem auf 


den Sten Mai c. Vormittags 


u 5 10 r, 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Culemann 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine, ent⸗ 
weder perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige Be⸗ 
vollmächtigte, wozu wir ihnen die hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Jakoby und Maciejowski vorſchlagen, 


zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche geltend zu ma⸗ 


chen, widrigenfalls fie damit werden praͤcludirt, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt, das verloren gegangene Dokument fuͤr 
amortifet und Loͤſchung jener Poſt und Auszahlung 
derſelben an das Metropolitan⸗Dohm⸗Kapitel zu 


Poſen ohne Weiteres verfuͤgt werden. 


Poſen den 8. Januar 1829. f 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Donnerſtag den 9. April c. Vormittags 9 Uhr 
ſollen wiederum mehrere Hundert junge Obſtbaͤume 
und Weinſtoͤcke in den Gärten von Winiary offent⸗ 
lich in einzelnen Partlen, an den Meiſtbietenden 
gegen gleichbaare Bezahlung, verkauft, und damit 


in dem ehemaligen Hellingfchen Garten der Anfang 


gemacht werden. 
Poſen den 1. April 1829. ; 
Koͤnigliche Fortifikation. 
F (2te Beilage.) 


18 
Fer 


Zweite Beilage zu No. 27. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 4. April 1829.) 


f Bekanntmachung. 

Das zur Juſtiz⸗Commiſſarius Muller ſchen 
Conkurs⸗Maſſe gehörige Freigut Krzyzownlk, 
Poſener Kreiſes belegen, ſoll auf den Antrag des 
Curators der Maſſe, öffentlich an den Meiftbieren: 
den auf drei hintereinander folgende Jahre, von 
> eorge d. J. ab, verpachtet werden. Der Dies 
ungs⸗Termin iſt au I 

N rn cur. Vormittags 

u m Uhr, 
vor dem Landgerichts Rath Decker in unſerm In⸗ 
ſtruktions⸗Zummer augeſetzt, zu welchem Pachtlu⸗ 
ſtige eingeladen werden. i 

Die Pachtbedingungen konnen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eing jeden ni: 0 

ofen den 3. Februar 1829. a 

5 Abnigl. Preuß. Land⸗Gerichl. 

Ediktal⸗ Citation. 
Die unbekannten Kaſſen⸗ Gläubiger, 
1) der 10ten Juvaliren-Compogue zu Bentſchen; 
2) des Landwehr⸗ Bataillone (Kargeſchen) 3Zſten 
Infanterie Regiments (Iſten Reſeroe⸗Me le 
ments) deſſen Estadron und Artillerie-Com⸗ 
page in Karge; rer 
3) der Magiſtrate zu Beutſchen, Tirſchtiegel und 
Karge, aus deren Garuiſon-Verwaltung, und 
4) der Gurnifon = Lazarcthe zu Bentſchen und 
Tirfchtiegel, - 
werden hiermit auf den Antrag der Königlichen In⸗ 
tendantur Sten Armee Corps zu Poſen, Behufs An⸗ 
meldung und Geltendmachung ihrer etwamgen Ans 
ſprüche aue dem Jahr 1828 aufgefordert, ſich in 
dem dazu hier anberaumten Termine f 
den Sten Juli Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 
vor dem Landgerichts Referendarius Beudel per⸗ 
ſonlich oder durch geſetz ich zulaͤßiae, mit Juforma⸗ 
tion und Vollmacht v riebene Bevollmächtigte zu 
geſtellen, wiorigenfalls fie ihrer Anſprüche an die 
Kaſſe der gedachten Truppeutheile verluſtig gehen. 
und blos an die Perſon desjenigen, mit welchem ſie 
kontrahirt haben, verwieſen werden ſollen. 

Meſeritz den 2. März 1829 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit, im hieſigen 
Kreiſe in der Stadt Dobrzyce sub No. 111 bele⸗ 
gene, dem Casper Szablewski zugehoͤrige 

aus nebſt Stallung, Scheune, einem Obſt⸗ und 
3 Gemuſe⸗Gaͤrten und 15 Quart Acker, welches 


ß a — 
nach der gerichtlichen Taxe auf 980 Rthlr. 20 for, 
gewuͤrdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 


Glaͤubiger Schuldenhalber oͤffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden, und der peremtoriſcht 
Bietungs-Termin iſt auf 
den zten Mai 1829, 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath Braun Morgens 
um 9 Uor allhier angeſetzt. 5 | 

Beſitz. und zahlungsfaͤhigen Käufern wird dieſer 
Termin mit dem Beifügen hierdurch bekannt ‘ger 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, innerhalb g 
Wochen vor dem Termine uns die etwa beit Auf⸗ 
nahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

Krotoſchin den 9. Januar 18209. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
p r o l me 2 

Von dem unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Gerichte 
werden hiermit alle diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien oder ſonſtige Jnbaber an den 
verloren gegangenen Hypothekenſchein vom 9. März 
1825 über die für den hieſigen Lotterie Kollekteur 
Abraham Guttmann auf dem bierfelbft sub 
Fro 162. (Servis Nro 474.) belegenen, den 
Leiſer Kas ryel Lewyſchen Eheleuten gehörigen 
Grundſtuͤcke aus der gerichtlichen Obligation vom 
17. Februar 1825 sub Kubr. ILL. Nro. 1. einge⸗ 
tragenen 300 Rthlr. und den sub Rubr. II. Nro. 
2. intabulirten Pfandbeſitz, Anſpruͤche zu haben vers 
meinen, vorgeladen, in dem ; 


am Sten Juli a c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
anſtehenden Termine vor dem Deputirten Landge⸗ 
richts⸗Rath Kosmeli in unſerm Inſtruktions⸗Zim⸗ 
mer zu erſcheinen und ihre Anfprüche nachzuwei⸗ 
ſen. Im Fall des Ausbleibens aber haben ſie zu 
a e ſie damit praͤkludirt, ihnen des⸗ 
alb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und die 
bezeichneten Dokumente werden amortiſirt werden. 

Krotoſchin den 14. Februar 1829, z 

Fürſtl. Tyurn⸗ uno Taxisſches Fürftens 
thums⸗Gericht 
Avertissement, 

Das der Kämmerei zu Schrimm gehörige, ohn⸗ 
weit dieſer Stadt belegene Gut 3Zbrudzewo, wo⸗ 
von die Pacht mit Johanni d J abläuft, ſoll von 
da ab, auf drei nach einander folgende Jahre im 
Wege einer offentlichen Licitation anderweit verpach⸗ 
tet werden. Pachtluſtige konnen die Bedingungen 
unter denen der Zuſchlag ertheilt werden wird, in 
der Kanzelei des Landrachlichen Amts hieſelbſt, und 


360 
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in der Magiſtrats⸗Kanzelei zu Schrimm vor dem 
Termin einſehen, und wenn fie das Gut beſehen wol⸗ 
len, ſich desfalls an unterzeichneten Magiſtrat wen⸗ 


den. 
Wir laden dieſelben ein, ſich in den, auf 
N den Zoſten März, 
N den 27ſten April und 

g den ıızten Mai d. J. 5 
anſtehenden Terminen in der Magiftratd Kanzelei 
zu Schrimm einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und des Zuſchlags bis auf die Genehmigung der 
Königl Hochlövl. Regi⸗rung zu gewärtigen. 

Uebrigens ſoll zur Licitation Niemand, der nicht 
vor Abgabe eines Gebots eine Kaution von 600 Thlr. 
baar, oder in ſofort realiſirbaren Staatspapieren 
beſtellt, zugelaſſen werden. 

Schrim den 7. März 1829. 
R Der Magiſtrat. 
Ich wohne jegt Doimmmifaner Straße Niro, 38, 
in dem L. G. — Malinowskiſchen Haufe. 
Poſen den 3. April 1829. 

5 es N e Herzog. 


Große Mobilien Auftton im Hotel 
de Saxe, 
beſtehend in ſchͤnen und modernen großen und mitt⸗ 
lern Spiegeln, Sekretairen, Sopha's, Stühlen, 
S vanten, Tiſchen, Bettſtellen, Komoden und 
Spion den in allen Holzarten, wird wegen Aufhe— 
bung eines Geſchaͤfts 
den böten April c. und in den folgenden 
Tagen, jedesmal Vor- und Nachmittags o ffent⸗ 
lich abgehalten durch den Königl. Aukt. Comm. 
5 : Ahlgreen. 
Damaſeſrre Naflırmelier, aus der Fabrik 
des Hrn. Bernard aus Autun, welche Hr. G. 
C. Volterri in dieſem letztern Markte hier ver⸗ 
kauft hat, find bei mir in Komiſſion, pro St. I 
Thaler in Nro. 94. am Markte fters zu haben. 
8 C. Fr. Baumann. 
Eine große Auswahl von Alabaſter, beſtehend in 


Tiſchuhren, Vaſen, Schreidzeuge und Leuchter von 
G. C. Volter ri, aus Florenz. So wie auch 


Engliſche Wichſe von Fleetwordt in London, ſind 
zu denſelben Preiſen zu haben, bei 

. Beer Mendel, 

im Banquier C. B. Kaskelſchen Hause Nr. 88. 


Einem geehrten Puplifum, deſondere meinen bis⸗ 
herigen Holzkunden, zeige ich ergebenft au, daß ich 
meinen bisher auf dem Graben auf dem Schubert⸗ 
ſchen Platz gehabt en Holzhandel nach a0 f 
Herrn Pannowitz Nro, 7. verlegt, und die bis jetzt 


0 


geführte Handlungs⸗Firma W. P. & S. Miſch 
wird von jetzt an, da ich mich mit meinem Sohne 
ſeparirt, W. P. Miſch heißen, und hoffe, daß 
meine geehrten Kunden mir das bis jetzt gegebene 
Zutrauen auch ferner, da ich die billigſten Preiſe 
anſetzen werde, ſchenken werden. € 
Wolf Pincus Mif 
Holzbaͤndler in Pofen, 


In der Gräfſſch Sterubergſchen Original? Merle 
nos⸗Stamm⸗Schaͤferei zu Raudnitz bei Frankenſtein, 
in Königl. Preuß Schleſien, fteben Zucht⸗Staͤhre, 


7 


von beſonders und ſelten ſchͤnem Woll⸗Charakter, 


hoher Feinheit und Ausgeglichenheit, ausgezeichne— 
ter Stapelung und Geſchleſſenbeit, verbunden mit 
mböglichſter Sanftheit, zum Verkauf. Desgleichen 
auch einige hundert Zuchtmüͤtter. 

Ein ſehr erfahrner Oekonom, welcher ganz befons 
ders in der Schaafzucht viel Erfahrung hat, und jetzt 
noch in Schleften konditionirt, wünſcht von Johanni 
c. ab, bier in dieſer Provinz eine Anftellung zu fin⸗ 
den. Naͤhere Auskunft hierüber erfährt man bei 
dem Kaufmann Powelski in Poſen. f 


57 Berlin. 


Börse von 


— — — —— — 
Den 31. März 1829. ee Er 
Fus [Biete] Geld 
Staats = Schuldscheine» - » 4 9332, B12 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 | 1035| 1035 
Preuss. Engl. Anle he 1822 5 — 103 
Kurm Obhig. mit lauf. Coup » „| 4 9231 925 
Neum. Inter. Scheine dio. 4 — 1 927 
Berliner Stadt- Obligationen 5 [400] — 
dito dito 44 100 / 99 
Königsberger dito 33 934 934 
Elbinger dito 8 = | 406 
Dane. dito v. in T. — 4 351 342 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 99 = 
dito dito B. 4 945 944 
Grossherz. Posensche Plandbriefe. 4 993] 997 
Ostprenssiiche dito „..| A 95 | 944 
Pommersche dito A | 104 = 
K- und Neumärkische dito 4 1045) 104f 
Schlesische ; dito 4 — | 106 
Pommersche Domainen dito „| 5 11074 107 
Märkische f diese 5 410741 107 
Ostpreussische duo 0 5 1064| 100 
Rückstands- Coupons der Kurmark —- 1-1 588 
dito dito, der Neumark | — — 1.581 
Zinescheine der Kurmark. . „| — — | 59 
dito der Neumark — 1 659 
Holl. vollw. Duc aten 1811 — 
Friedrichsd or „„ 134 422 
8 Posen den g. April 1829. ‘ 
Posener Stadt - Obligationen »| 4 93 928 


